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Einführung: Das „Neue ahrzeug”
In den letzten ahrzehnten begegnet der uddhismus esten eiInem steug
wachsenden Interesse. Diese westliche Auimerksamkeit gegenüber eiıner ten
aslatıschen Tadıllon ist, VO  3 ersten Eindruck her gesehen, auft der einen e1te
QdAllZ sicher zunächst einmal „intellektueller“ Natur, vielleıc. SORAr rein „akade
misch“; S1e konzentriert sich aber aruber hinaus eindeutig auf die sehr i1leren
zierte bud  SUSCHeE Spiritualität, Psychologie und llosophie SOWIE auft ihre
laszınierenden Meditationstechniken
Auf der anderen e1te cheint sich ber diesen mehr oder weniger intellektuellen
Ansatz hinaus eline YEWISSE, WE auch 1Ur VaRC assbare Meinung herausgebil-
det aben, die etwa aussieht: Es o1bt da eine Religion WIe den Bu  SMUS,
die VOI vielen Menschen 1mM esten jenes ollkommenheitsideal gehalten
wird, das uns Menschen ber den Alltag dieser Welt hinauswachsen ass Der
uıuddhismus sSEe1 N1IC mehr blofis eine unter anderen elig1onen der Menschheit,
sondern gehöre, cheint eliner anderen, ereits vollendeten Welt \WOo
die eute bDber den tsächlichen uddhismus meilist aum etwas WI1SSen,
machen S1e sich doch eın pPOSILLVES Bild VON ihm Man chätzt die en Gedanken
des Prinzen Siddhartha, dle, raucht N1IC erst irklic.
keit Vorurteile S1nNd. Und WIe das oft mı1t Vorurteilen der 1St, S1Ee verbauen
uns den Blick auft die Dinge, W1e S1Ee wirklich S1Nd.
Wer eute ZU Bu  SMUS übertritt, gehö mMe1Is der ersten Kategorlie der
‚intellektuell“ Interessjierten aDel cheint die Vorstellung, die sich 1
esten VO  Z uddhismus MaCc. auft S1Ee einen weıt orößeren Einiluss aben
als die gegenwärtiger Übertritte bzw. Konvertiten (die sich de facto als west-
liıche Buddhisten bezeichnen) vermuten ass elıterhın S1ind verschiedene
spirıtuelle ‚wegungen, die Allgemeinen miıt den New-Age-Religionen 1n
Verbindung bringt, stark VON Denkern beeinilusst, die sich VOI Buddhas en
ehren DZW. VOIl modernen buddhistischen ehrmeistern TÜr inspirlert en
Davon legt Z  3 eispie die Vielfalt VOIl blıikationen des Dalai Lama, die die
ervieler ew-Age-Bücherläden jülen, eın ereates EUZNIS ab
Der moderne 1 esten pr  izierte uddhismus wıird eute als Navayana be
zeichnet, als das „Neue Fahrzeug”. Er STEeE neben den drei anderen zeugen,
die 1M uddhismus YeWÖ  C. unterschieden werden, dem Theravada, dem Ma



hayana eEINSC  efßlic des Zen, und dem Vajrayana. In dieser Navayana-Richtung, Vom Hören
die 1 esten immer mehr geiasst und sich weılteren  Cckelt hat, en aufden

westlichenewegungen und ehren, die VOIl den Meıistern aller drel1 gyroißsen aslatiıschen
BuddhiısmusSchulen nspirlert S1INd. Wenngleich aslatischer Herkunit, unterlie das „Neue

Fahrzeug“ doch den iür westliche Gesellsc  en typischen Entwicklungen und ist
1n Fragen und Argumentationen hineinverstrickt, die den esten des Zl
hunderts prägen. Miıt seInem amen unterscheide dieses Fahrzeug
daher eCc VOI den anderen drei oroßen Traditionen Freilich sollte
aDel N1IC aus dem Auge verlieren, dass dieser moderne westlıche Bu  SMUS
Yallz andere Züge tragt als der aslatısche miıt seınen verschiedenartigen Tradıtio
1EeN und selner doch reC unterschiedlichen TaxXls

Fine freundliche urTrnanmehayana einschließlich des Zen, und dem Vajrayana. In dieser Navayana-Richtung,  Vom Hören  die im Westen immer mehr Fuß gefasst und sich weiterentwickelt hat, finden wir  aufden  westlichen  Bewegungen und Lehren, die von den Meistern aller drei großen asiatischen  Buddhismus  Schulen inspiriert sind. Wenngleich asiatischer Herkunft, so unterliegt das „Neue  Fahrzeug“ doch den für westliche Gesellschaften typischen Entwicklungen und ist  in Fragen und Argumentationen hineinverstrickt, die den Westen des 21. Jahr-  hunderts prägen. Mit seinem neuen Namen unterscheidet man dieses Fahrzeug  daher zu Recht von den anderen drei großen Traditionen. Freilich sollte man  dabei nicht aus dem Auge verlieren, dass dieser moderne westliche Buddhismus  ganz andere Züge trägt als der asiatische mit seinen verschiedenartigen Traditio-  nen und seiner doch recht unterschiedlichen Praxis.  Il. Eine freundliche Aufnahme ...  Im Westen wird der Buddhismus vornehmlich positiv gesehen: mit einer positiven  Einstellung zum menschlichen Leben und einer klaren Begründung für die Exi-  stenz der Welt. Er bietet den Menschen einen Raum, wo sie zu einer gewissen  spirituellen Vollkommenheit heranwachsen und schließlich zur Erleuchtung ge-  langen können. Der Buddha sei ja kein Gott, sondern ein menschliches Wesen,  der das höchste für die Menschheit erreichbare Ziel bereits erlangt hat. Sein Weg  sei nicht einzigartig im ausschließlichen Sinne. Allen stehe er offen, jeder könne  seinem Pfad folgen und erfahren, was er erfahren hat, die spirituelle Erleuchtung,  so wenigstens glaubt man. War Christus einzigartig im absoluten Sinne, so sei der  Buddha es gerade nicht, jeder könne ein Buddha werden.  Wie bemerkenswert wenig entspricht doch dieses Bild der asiatischen Realität,  wo dukkha als charakteristisches Merkmal par excellence dem Menschen den  Zugang zu ewiger Glückseligkeit behindert. Mag der Buddha auch kein Gott  gewesen sein, so ist er einem göttlichen Wesen doch denkbar nahe gekommen.  Zumindest war er ein in jeder Hinsicht Vollendeter, der nur von außen her  gesehen einem irdischen Menschen glich, in Wirklichkeit jedoch bereits in  überirdische Höhen entrückt war.! Was den westlichen Buddhismus betrifft, so  mag es ja zutreffen, dass dukkha ein Wesensmerkmal der Welt sei, unzutreffend  werde jedoch dieser Ausdruck mit „Leiden“ übersetzt. Der gemeinten Sache  wesentlich näher käme der Begriff Unvollkommenheit, die jeder Existenzweise  innewohnt. Dukkha gilt jedoch als der einzige Faktor menschlichen Daseins, der  in den verschiedenen Kreisläufen der Wiedergeburt Lernprozesse in Gang setzt  und die Menschen zu weiseren und edleren Wesen „heranwachsen“ lässt. So  kommen sie der vollkommenen Erleuchtung immer näher. Diese Vorstellung  ähnelt zwar der in Asien praktizierten Form des Buddhismus ein wenig mehr,  bleibt jedoch in Wirklichkeit immer noch weit hinter ihr zurück.  Asiaten würden auf die deprimierende Vorstellung eines endlos erscheinenden  Leidens verweisen, da der Mensch „so viele Leben zu durchleben hat wie es  Blätter an den Bäumen eines ganzen Waldes gibt“, wie eine populäre RedensartIm esten wIıird der uddhismus vornehmlic. DOSIUIV gesehen miıt eiıner positiven
Kinstelung ZU. menschlichen en und einer klaren Begründung die X11
STeNz der Welt Er biletet den Menschen einen Raum, S1e einer gyewlssen
spirıtuellen ollkommenheit heranwachsen und SC Erleuchtung C
angen können. Der Buddha sSEe1 Ja eın Gott, sondern eın menschliches Wesen,
der das höchste die Menschheit erreichbare Ziel ereits erlan: hat Sein Weg
se1 cht einzigartıg 1mM ausschliefßlichen Sinne. Allen STE C: offen, jeder könne
selnem Piad lolgen und 6i  en, Was enhat, die spirıtuelle Erleuchtung,

wenigstens gy]laubt War Christus einzıgartıg absoluten Sinne, sSEe1 der
uddha gerade nicht, jeder könne ein Buddha werden.
Wie bemerkenswert wen1g entspricht doch dieses Bild der aslatiıschen Realıtät,

dukkha als charakteristisches Merkmal Dar excellence dem Menschen den
ugang ewlger Glückseligkeit ehindert. Mag der Buddha auch eın Gott
SCWESECN seln, ist einem göttlichen Wesen doch denkbar nahe gekommen.
Zumindest CI eiIn 1n jeder 1NSIC. Vollendeter, der VON aulßen her
gesehen einem irdischen Menschen ylich, 1n Wir'  el Jjedoch bereits 1n
überirdische en entrückt war 1 Was den westlichen uddhismus betrifit,
Nag Ja zutrefien, dass dukkha eın Wesensmerkmal der Welt sel, unzutreiiend
werde jedoch dieser Ausdruck mıiıt „Leiden“ übersetzt. Der gemeinten AaC
wesentlich näher käme der Begrifi nvollkommenheıt, die jeder Existenzweise
innewohnt. Dukkha jedoch als der eiNZIge aktor menschlichen Daseıins, der

den verschiedenen Kreisläufen der Wiedergeburt Lernprozesse 1n Gang
und die Menschen welseren und dleren Wesen „heranwachsen“ ass So
kommen S1E der vollkommenen Erleuchtung immer näher. Diese Vorstelung
ne der 1n Asıen praktizilerten Horm des uıuddhismus en wen1g mehr,
bleibt Jjedoch 1nelimmer noch weIlt hinter zurück.
Aslaten würden auf die deprimierende Vorstellung e1INes endlos erscheinenden
Leidens verweılsen, da der Mensch S10 viele en urchlieben hat WIe
Blätter den Bäumen eines es.W1Ie e1iNe populäre Redensart



IIl Der Dialog
mıt den

schön sa Der Gedanke die ühsal der einzelnen Lebenskreisläufe
ass doch den Glanz der spirıtuellen Freude, die Erleuchtung 6  en, er

asıatıschen
Iradıtionen lich verblassen, vorausgesetzt, 21Dt S1e überhaupt. Diese Aumassung VO  Z

Grundzug menschlicher Existenz sSEe1 hler als eispie angeführt, WI1e uddhisti
sche een 1mM esten reziplert werden.
In buddchistischen Gemeinschafiten des Westens kann des Weıiteren oft
hören, die Wiedergeburt bzw. einkarnation ermögliche dem Menschen ein Hın
einwachsen ın die spirituelle Vollendung. S1e J1eTte als pDOosILIver, gyreilbar nahe
jegender or dem Menschen eine zweıte, WE N1IC eine dritte oder
vlierte anCce, ın dieses 1C hineinzuwachsen. In AÄAsıen dagegen Jagt S1e
CANrecken eın Man könne Ja auch auf einer niedrigeren ulje der Kxistenz, Ja 1n
abscheuliche Zustände hiınein wledergeboren werden. Sogar eine Wiedergeburt
als lerenviele Asıaten für möglich, tür westliche uddhisten e1in unvorstell-
barer GedankeIIl. Der Dialog  mit den  so schön sagt. Der Gedanke an all die Mühsal der einzelnen Lebenskreisläufe  lässt doch den Glanz der spirituellen Freude, die Erleuchtung zu erfahren, erheb-  asiatischen  Traditionen  lich verblassen, vorausgesetzt, es gibt sie überhaupt. Diese Auffassung vom  Grundzug menschlicher Existenz sei hier als Beispiel angeführt, wie buddhisti-  sche Ideen im Westen rezipiert werden.  In buddhistischen Gemeinschaften des Westens kann man des Weiteren oft  hören, die Wiedergeburt bzw. Reinkarnation ermögliche dem Menschen ein Hin-  einwachsen in die spirituelle Vollendung. Sie biete als positiver, greifbar nahe  liegender Faktor dem Menschen eine zweite, wenn nicht gar eine dritte oder  vierte Chance, in dieses Licht hineinzuwachsen. In Asien dagegen jagt sie  Schrecken ein: Man könne ja auch auf einer niedrigeren Stufe der Existenz, ja in  abscheuliche Zustände hinein wiedergeboren werden. Sogar eine Wiedergeburt  als Tier halten viele Asiaten für möglich, für westliche Buddhisten ein unvorstell-  barer Gedanke.  Il. ... von Vorurteilen  In diesem Abschnitt möchte ich auf eine Reihe von Vorurteilen im Westen  eingehen, wenn vom Buddhismus die Rede ist.  1. Der historische Buddha  Was die Definition des Buddhismus in Asien betrifft, so müssen wir uns darüber  klar sein, dass Siddhartha Gautama zwar als Gründer und Inspirator des Bud-  dhismus gilt, der im sechsten oder fünften Jahrhundert v. Chr. irgendwo in Indien  und Nepal gelebt hat, die Glaubensrichtungen und religiösen Praktiken im heuti-  gen Asien jedoch regional erheblich voneinander abweichen. Diese regionalen  Unterschiede liegen wie ein dunkler Schatten über dem (möglichen) Bewusstsein  von der Einheit des Buddhismus in Asien, das sich aus dem Wissen um einen  gemeinsamen Inspirator speist. Als Folge davon kann es einem Buddhisten aus  Sri Lanka äußert schwer fallen herauszufinden, welche Praxis in Tibet, Korea  oder Japan er bzw. sie noch als buddhistisch betrachten könnte. Der Buddhismus  ist keine einheitliche Religion, auch wenn alle Buddhisten ihre Lehren auf die  Worte des historischen Buddha zurückführen. In Asien wird dieser auch nicht als  Gründer des Buddhismus angesehen, sondern als ein Buddha, der die Wahrheit  des edlen dharma in einer langen Reihe von Buddhas vor und nach ihm wieder  entdeckt hat, die alle die Bedeutung und Kraft der buddhistischen Lehren in den  verschiedenen Weltzeitaltern erkannt haben bzw. noch erkennen werden. Jeder  von ihnen verkörpert in seinem Sein und seinen Lehren das Idealbild einer  Lebensform - ein ideales Paradigma - und einen idealen Umgang mit der Welt,  die zur höchsten Erfahrung, die man als Erleuchtung bezeichnet, hinführen. Und  diese, so glaubt man, befreie den Einzelnen oder vielleicht sogar den ganzen  Kosmos von der Erfahrung der Unvollkommenheit, des dukkha.  Aufgrund dieser regionalen Unterschiede wissen wir tatsächlich noch recht we-VOon Vorurteilen

In diesem Abschnitt möchte ich auft eine Reihe VON Vorurteilen 1 esten
eingehen, WE VO  = uddhismus die Rede 1st.

Der hıstoriısche Buddha
Was die eNnıuonN des uıuddhismus 1n Asjen betrifft, mMussen unls aruber
klar se1IN, dass Siddhartha au als Gründer und Inspirator des Bud
dhismus ilt der 1 sechsten oderenUunN! irgendwo ın Indien
und Nepal gelebt hat, die Glaubensrichtungen und relig1ösen Praktiken heuti
ZCN AÄAsıen jedoch regional erhe voneinander abweichen. Diese reglonalen
Unterschiede egen WIEe eın dunkler Schatten ber dem (möglichen) Bewusstsein
VO der Einheit des uddhismus 1n Asien, das sich aus dem Wissen einen
gemeinsamen Inspirator Sspelst. Als olge davon kann eiInem uddhisten aus
ST1 Lanka äufßert schwer fallen herauszulinden, weilche TAaxXls 1n 1Det, Korea
oder Japan DbZw. S1e noch als buddchistisch betrachten könnte Der uıuddhismus
ist eine einheitliche Religion, auch WE alle uddhisten ihre ehren auftf die
Worte des historischen ıddha zurückführen In ÄAsıen wird dieser auch N1IC als
Gründer des uddhismus angesehen, sondern als en Buddha, der die ahrheit
des en Aarma 1n eıner angen Reihe VON Buddhas VOT und nach 1hm wlieder
eNtTdeC hat, die alle die Bedeutung und der ud  sUuschen ehren 1n den
verschiedenen Weltzer1  ern erkannt en bzw. noch erkennen werden. er
VOI ihnen verkörpe 1ın selinem Se1In und seinen ehren das dealbild e1ner
Lebensform e1iINn ideales Paradigma und einen idealen mit der Welt,
die Z OCAStTeN Ng, die als Erleuchtung bezeichnet, hinführen Und
diese, ylaubt beireie den Einzelnen oder vıelleilc SOaI den
Kosmos VON derNgder nvollkomme  eit, des dukRkha
Aufgrund dieser regionalen Unterschiede wlssen tatsächlich noch TreC We-



N1Ig, WE jeman sagTt, G oder S1e sSEe1 en Buddchist bzw. elinen! ob Hun Vom Hören
aufdenerst kürzlich 1mM esten übergetreten oder 1re aslatischer Herkunfit Dazu

müssten WITr mehr VOIl den Hintergründen der Lehren e  en, die S1Ee glauben westlichen
BudadhısmusDZWw. die S1E praktizieren. In Asıen ist das Allgemeinen eın oTrOISES Pro

blem, denn WE weils, woher jeman ommt, kann leicht auft die
kForm VON uddhismus zurückschließen, die ir raktiziert. Ausnahmen 1bt

immer, Z eispie. Japan.“ Be]l Leuten Aaus dem esten Jjedoch, die sich
als uddhisten bezeichnen, ist das natürlich anders. Hier INUSS sich erst
nach der Herkunft der VON ihnen vertretenen ehren erkundigen, herauszulin-
den, welcher besonderen DbZw. S1e gehören aruber hinaus wiıird
jeder praktizierende Buddhist 1mM esten, besonders WE Konvertit 1ST, VOIl
seıner DZw. ihrer mgebung gelira: werden, WAas 8 denn tatsächlich ylaube bzw.
praktiziere. 1i1ne solche rage STEe sich unter praktizierenden Buddhisten 1n
Asjıen aum

Erleuchtung als ıne Art Psychotherapie
Westliche Buddhisten betrachten sehr äufig die Meditation, SallZ gyleich 1n
welcher WForm, als einen wesentlichen Bestandteil ihrer Alltagspraxis. Nach e1ge-
NneNn Angaben en S1e diese Übung ireich, ZU eisple gelstiger
Ausgeglichenheit gelangen oder Sich spirıtuell wohl tühlen S1e sSEe1 1n
ihren ugen eine VoOonNn sychothe-
rapıe oder zumıindest doch etwas

Der UtforAhnliches. Erleuchtung vielen als
elne OCASTer Heilung des e1S- Paul vVan der E: ge6. 1959 n Someren/Niederlande,
tes, eiIn Ziel, das sicher, vıelleic studierte ndische S5prachen und Kultur den Universitäten

von Utrecht (Sanskrit, IndI, Pali) und Leiden (Tamilisch)SORar 1n LLUI einem oder doch wenıgen und promovierte 1993 über Fragen der Hindı-Dichtung. Seiten erreichen könne. 1997 unterrichtet Asıatısche Religion (Hinduismus und
In Äsıen raktiziert eute e1INe Buddhismus) der Universität Niymegen. egenwärtig
Dud!  stische Minderheit die Medita: arbeitet über Lebensgeschichten vVon Heiligen In den
UOoN, wenngleich das VOIl Land asıatiıschen Religionen. Veröffentlichungen Ihe G0ds

J1emlich unterschiedlich Se1IN (re the G0dS, Men dJre just Men, Krishna’'s Dharma and Us
{in Acta Comparanda AUWI, Antwerpen Sacred Sands,kann In vielen Theravada-Ländern

überlässt das Meditieren den Sacred Lands, Sacred Men (in Studies In Interrefigio0us
/al0que K Leuven RuOy Oordas and the IrinleMönchen, doch selbst diese pllegen Gem 'Clash' between Shaivas and Buddahists In edIievVva.

vielfach N1IC. mehr. Dafür hält Southern India {in dentity and elgion: Multidisciplinary
Erleuchtung dann tür erreichbar, Approach, hg. Von Borsboom/Jespers, Niymegen
WeEeNN eın ebender Ruddha räsent ist. Anschrift. Iheologische Faculteit, Nijmegen, Frasmus-

plein f NL-6525 ıJmegen, Niederlande. F-Maiıl.Oore jeman einen Buddha redigen, PvdVelde@theo.kun.nkönne die Erleuchtung die aC
eines Augenblicks se1lNn, meınt
Als eispie. wird auftf undinya verwlesen, einen der fünft Asketen, denen der
Buddha ınmittelbar nach selner eigenen Erleuchtung predigte aundinya mach-
te die yleiche ngWwIe der Buddha, LLUT weil GT dessen Worte hörte Daher
lauben viele Buddhisten 1n AÄAsıen eine TÜr S1e yünstige Wiedergeburt, WE



IIl Der Dialog S16 Verdienste ansammeln das heilt WE 516 Mönche bzw sogenannte
mit den Bettelmönche und Ööster beschenken und auch SONS sSo71al Sind der

Aasıatıschen
Iradıtionen Hoffnung, auft diese Weise tür ihre nächste Wiedergeburt gyUunsüuge Umstände

herbeizuführen sodass S16 dann Buddha predigen hören Dieser Weg S61
ihrer AÄnsıcht nach viel eichter als der doch reC mühsame Piad der Meditation
Daher gyreifen viele Mönche VON der Vergangenheit bis die Gegenwart hinein
auch Z Alchemie die ihnen uıunsterblichen Leib verhelfen solle
Unsterblichkei edeute NAamlıc Erleuchtung, da e1in en ohne Tod irgendwann

derun egegnung M1 ebenden Buddha hren

Der Status von Frauen
Im esten hält den ddhismus sehr äulig für e1iNe emanzipatorische, allen
en stehende Religion ohne jede Iirauenitfeindliche Einstelung ichtig daran ist
dass die meılsten buddhistischen ehrmeister esten sich Frauen gegenüber
keineswegs jeindselig ver.  en Doch die aslatische FaXıs 1ST diesem un
völlig anders on als Mann geboren werden und N1IC als Trau
vielfach als höherer Wert da eln en als Mann WEN1I8CI dukRRkha edeute
aturlıc. hegt hler C111 versteckter Hinweis araır dass das en Tau
mehr Komplikationen m1T sich bringt Doch etztlich könne erklären uns die
meılsten budcahistischen ehrmeister dukkha möglichs gemileden doch 1116

völlig beseiltigt werden Nn  ige eirelung erreiche erst NINrDVANG Das
heilst jedoch N1IC. C111 Engagement iür die eireiung VOIN Menschen aus sozlaler
Unterdrückung S61 überlüssig Anderseits würde der Versuch möglichs alles
persönliche Leid das CIDENE das anderer aus der Welt schaffen ergebnis
los verpuffen da die Erfahrung VON dukkha Adus der irdischen Exıistenz nicht
wegzudenken sSe1 Der westliche Bu  SMUS behauptet oft Buddhas Lehre ent
halte ICDICSSIVC persönliche A  erungen gegenüber HFrauen doch hätte er

S16 sicher cht gemacht würde OI der heutigen Zeıt en Manchmal heißt s
auch die irauen{tein: Einstelung, die sich CHUNZEN SC  en finde
STLaMMeEe N1IC Adus den ehren des Buddha sondern S61 Ausi{iluss paternali
tischen Iirauenifeindlichen Einstelung der asketischen Sekten der Frühzeit Indiı
CS

Das Mag auch alles utreffen doch da diese Worte Kanon VOI den heiligen
Lippen des Buddha selbst ausgesprochen SC1MN sollen z die bud:  sSUuscChHe
TAadıll1on S16 den unauigebbaren Lehraussagen.* nen wird die Bedeutung

erleuchtenden uıuddhawortes zugesC  leben und SOM tast WeNnNn N1IC Q
bsolut die aCcC enbarungswortes Es die modernen s{l
schen Lehrer des Westens die diese VON männlicher Dominanz gyeprägten Irau
enfeindlichen Einstelungen S16 der buddhistischen TAaXls s1ıens
noch voriinden möglichs Hintergrund belassen wollen
Aufgrund der Vorstellung, die TürZ NITDVANGd STE allen en und alle unterlie
genN der Ng des dukRkha der nvollkommenheit ntwickelte sich We
sten SOgdi e1INeE schwule Sangha Auch hier ebenso WIe bel der Einstelung
gegenüber Frauen sollten N1IC. VEITBESSCN dass der Gedanke Schwulen



eirelung VOIl buddhistischen Lehrern des Westens ausSgegaNngenN ist, wohingegen Vom Hören
TO und erotische Beziehungen ]Jedweder Art, eINSC der ehelichen, aufden

westlichennach Meinung der meılisten aslatiıschen sten jede Erleuchtungserfahrung Buddhismusausschliefßen.
Anders verhält sich m1t den buddhistischen Lalen, die N1IC eilrig nach
Erleuchtung streben Der ONC. der Erleuchtung erlan ist männlich und öst
sich VOIl allen erkmalen einer irdischen Existenz Der Leib eiInes Erleuchteten
erfährt eine tieifgehende Umwandlung und tragt nach aslatıischer Tadıllon die 37
Kennzeichen eiINes Erleuchteten sich, unter anderem spezielle Merkmale für
die Genitalien, männliche, verste sich. Der Dalaı Lama gewöhnlich
verlegen, WeNnNn ber Feminismus und Schwulenbeireiungewird

Keın Riıchtergot
Wenn gerade erst Zu  = uddhismus Übergetretene gelra: werden, Was S1e denn

iıhrem Glauben anziehend anden, behaupten S1e oft, der uddhismus
kenne ONeNSsSIC  ch N1IC die UTOrTta) eiInNnes unerbittlich richtenden es SO
eIWwas WIe einen strengen chter, der zwischen Gut und O0Se uınterscheide und
die Bösen 1n eine ewlge Hölle verdammt und den Tugendhaiten die ore ZU  =

immer währenden Himmel öffnet, cheint NC gygeben Man ist OHNeNs1IiCc  ch
auch cht VOIl der Naı bzw. den Launen eiInNes sogenannten Großen Mannes
(mahapurusha) bzw. eines yöttlichen Wesens abhängig, das letzte der
Menschheit ELZTE Ziel erreichen. Wenn auch eute SAaC die Meinung
ertreten WIL| der uddhismus 1 esten lege auft die ÖOrte nichtirdischer
Bestraiung bzw. überirdischer Belohnung keinen oroisen Wert, das tür
den aslatischen Raum keineswegs Dort werden 1mme und Hölle als real
angesehen WI1e die inge uUuNnseTeI Erscheinungswelt. 1ele aslatische Buddhisten
en 1n der ständigen Furcht VOT einer Wiedergeburt der Hölle, schlimmste
Dämonen den Sündern unsägliche en zufügen.
In AÄAsıen o1bt viele Lehrerzählungen VOIl Mönchen, die Hiımmel und Hölle
auigesucht und die insbesondere jene Höllenqualen leibhaftig en aben In
allanı Z  3 eispie. Nl Phra Malai, e1INn ONC. 1n die Hölle hinabgestiegen und
habe dort die seltsamsten Kreaturen mıt ahmen Flügeln und Gesichtern und
Mundöffnungen aut ihren Bäuchen angetrolien Diese esen aten Inn, Gr möge
ihre er auft en WAaINCI, S1e sollten en tugendhaftes en [ühren,
NIC. ın einer ähnlichen Hölle mı1t entstellten Örpern wledergeboren
werden. Und Phra Mala habe ihnen versprochen. Diese Höllenqualen sind als
arnung speziell für bud  sUusche aJen oft auf Tempelwänden abgebildet,
ihnen eine tugendhaite Lebenswelse einzuschärten. Und Was die aCcC der
Nal betrifft, glauben viele Buddhisten, ihre persönlichen Lebensverhältnisse
selen, auch WE der Gedanke VO  Z persönlichen harma räsent 1ST, N1IC
sehr C eigenes Handeln (In einem irüheren eben]), als vielmehr VON der
nNnade e1INeSs Bo  1SALLVDA estimmt, das heilst eiInes ereıts Erleuchteten, der sSe1inNn
ingehen 1NSs 1rvana solange aufschiebt, bıs alle leidenden Geschöpfe der Welt
befreit S1INd. Im westlichen ıddhismus wird dieser Gedanke des persönlichen



IIl. Der Dialog Rarma oft mıt groisem aC  TIC hervorgehoben, da den Menschen {ür die
miıt den

asıatıschen erhältnisse, 1n die DZW. S1e hineingeboren WIr| persönlic verantwortlich
MacC Ebenso bestimme auch das karma, welchen Menschen ın selinemIradıtionen
(Späteren] en begegnet, unter denen sich dann auch eC bud:  sSUusche
ehrmeister elinden werden.

Fıne eligıon ohne Dogmen
Weit verbreıitet ist 1M esten auch die Meinung, der uddhismus sSe1 eine
dogmeni{ireie Relig1ion, und etwas WI1Ie einen buddhistischen „Heiligen Krieg”
habe Nn1ıe gegeben DIie Annahme, der uddhismus könne ohne este Glau
benssätze auskommen, ist doch recC seltsam, WE edenkt, dass der
Buddha 1n selner ersten Lehrrede 1 ildpark VON Sarnath die vier „Edlen
e1ıte  6 verkündet aben soll Und auch die AuHorderung, solle ent:
chieden STE yleich bleibenden „mittleren es  en, ass sich Urc
aus ogmatisc verstehen. eiter verlangt VOIl den Mönchen, S1e sollten sich

die DD monastischen ege des VINAYaA (wö  C. en,
Z eispie das Verbot, nachmittags Geld anzurühren oder Men
schen predigen, die aul eilanten sıtzen, sSe1l denn, S1Ee selen krank us  z

1ne der verblüffendsten ege. ist die Rangbestimmung 1M Verhältnis VOIl

Nonnen und Mönchen 1mM sangha. Der üngste männliche OVIZe A0  = eispie
STEe seinem Rang ber der ältesten Nonne, die schon alle en empfangen
hat Und der Schuhjunge, der gestern erst HEU auifgenommen wurde, nımmt einen
höheren Rang en als eiINe Nonne, die schon 3Ü Jahre oder mehr oster
verbracht hat 1j1ele dieser Regeln, die beobachten soll, S1Nd Ja 1mM TUn
nichts anderes als ogmen Das SO zugeben. Doch Adus westlicher
1C. USS offenbar der uıddhismus die schlechthin vollendete Religion Se1IN, und
eiıne vollkommene Religi0on raucht natürlich keine ogmen, wenıigstens S1e das
der esten
Was den Heiligen Krieg ange. hat ihn 1mM ıddhismus 1n der ergangen-
heit miıt Sicherheit gegeben, WwIe e1iIn UC.  ger Blick auf die Geschichte VONn

Ländern WIe yanmar (Bırma) oder deutlich macht.‘ Bisweilen behaupten
ZU. uıuddhismus übergetretene oder iniach 1Ur 1nm interessjierte eute, ein
Heiliger Kriıeg STE Widerspruch den Grundbegrifien buddhistischer Leh

Das Mag Ja sSe1IN, doch das dann ebenso VOIl vielen anderen elig1onen,
eine Botschafit des Friedens und gegenseltigen Verstehens auch für relig1öse

Menschen N1IC ausgereicht aben scheint, dem Krıeg en alle e1in
Ende setzen

Der Begriff des

Fın Gedicht
Aus den angeführten Beispielen wird klar geworden se1IN, dass zwischen dem
Bu:  SMUS, WI1Ie Asıen gele und praktiziert wird, und seiner esten

RS {O



Vom Hörenrezıplerten Horm selbst be1 berfläc  cher Betrachtung tieigreifende Unterschie
aufdende estehnen Von daher gesehen hat die oben erwähnte HCS Bezeichnung NAvAYd westlichendurchaus ihre Berechtigung. Aaturlıc. en 1m westlichen uddhismus Buddhismus

auch eine SAallZC enge „hausgemachter” religlöser emente bzw. das, Was

die ekonstruktion eliner Tadıllon NeNNeN könnte, und ohne rage wird der
uddhismus auch irgendwie NeUu entworien, eELtWa, Ww1e Cr 1n AÄAsıen ZEWESEN sSeiIN
SO Dennoch ware einfach, WO. den westlichen uıddhismus LUT

als bloises Produkt eiıner ischung Aaus westlichem Denken, angereichert miıt
asjatischen Zutaten, ansehen oder als Ergebnis aslatischen Denkens, das 1
westlichen Sakko daherkommt, also als eine Religion, die sich VON ihren aS1a1l-
schen urzeln entiremdet hat und eute eiıner New ge- Religion ähnlicher S1e
als WE  = SONS auch 1immer.
kulturation und Anpassung die Verhältnisse VOT WaTell immer schon eiIn
Wesenselement des uddhismus, auch WEnl das N1IC sehr viele moderne bud
sUusche ehrer allzıu bereitwillig zugeben, sondern araıı estehen, ihre Bot
schaft sSEe1 das unverkürzte authentische nzin SO spielte 1n der buddhistischen
Lehre Ww1e auch 1mM NTterrıCc. der Begriff UDAYQa, das rechte (eigentlich: die
gyee1gnete Methode), eine wichtige Rolle Er meınt auch die ANnpassun-
gCcH der mutmafislichen Ursprungslehren die ewellige Zeit und Yade- Ja SOgar

die Besonderheiten der angesprochenen ersonen Diesen EeRTN. beschreibt
der indische Meister Ashvaghosha, eın Dichter, der wahrscheinlich irgendwann
1mM ersten Uun!' gyelebt hat, ın seinem Saundarananda EpDos VO  S

schönen Nanda), einem 'Text ber das en und die eirelung VOI Nanda, dem
er des Buddha. Ashvaghosha schildert, WIe sich der Buddha, WE Cr

lehrt, auftf jede Person, die gerade VOTI ihm SLE. eiINsSTtTe

„FEinige führt der Held /1.e€. der Buddha/ mıt einem sanften Wort,
andere mıt lauter Stimme,
und wieder andere mıt hbeiden eihoden uhaya|.
Und WIE Gold (QIUS dem Schmutz hervorkommt
und rein ISt, frei DON NTa und strahlend,
und selbst enn Im Schmutz liegt,
nicht schmutzig wird;
und WwIeE eIne Lotusblüte Im Wasser wächst und auf dem Wasser schwimmt
und nicht, ob lber oder dem Wasser,
DOM Wasser verunreinigt wird,

ird en eiliger In dieser Welt geboren
und [ul, Was der Welt nutzt,
aufgrund SEeINES Status und seiner Reinheit
ird er DON den Erscheinungen der Welt nicht verunreinigt.
Und In den Augenblicken, er Ra erteilt,
ist das eine Mal verbiIndlicN, das andere unverbindlich,
es kann freundlich sSermn oder grob,
miıt Geschichten oder mıt Konzentration yand|,



IT Der Dialog doch ist STeLSs der Behandlung willen,
mit den

asıatıschen
nicht seinetwegen,
WIE er SICH n jenem Augenblick fühlt.Iradıtionen
Er nahm einen Leib (IUS großsem Mitleid:
‚Möge ich um jeden Preis die Geschöhfe H9  I Leiden befreien!
Denn viel Mitleid empfinde: er für SIe. (Saundarananda XILL, O)

Neue Herausforderungen
Daher ist N1IC. ungewöhnlich, wenigstens N1C. WE auf die Geschichte
des uıuddhismus zurückblicken, dass diese Religion auch eute VOT Her
ausforderungen Ste. diesmal hauptsächlich solchen, die sich esten stellen
Dort STO C auft Fragen, m1t denen SICH eute jede Religion auseinander
setzen hat: eirelung, persönliche pintu manzıpatlon, Umweltprobleme
und ethische Fragen WIe Abtreibung und Kuthanasie, LLUI einige HNENNEN

on cheint 1 uddhismus der Wille lebendig ZECWESECN se1IN, die
Ursprungslehren Einklang miıt der Zeıt und Kultur immer wieder NeUu auszule-
gEeN ISt der uddhismus eine missionarısche Religl1on, die sich 1mM
Zuge ihrer Ausbreitung die ]eweils vorgefundene ur AaNnDaSscH musste
on Kalser Ashoka 1enUun! SIich dessen bewusst und
lielß selne nNschritften 1n den lokalen Jlalekten und Schreibweisen sSEeINES
Königreiches anbringen.
Inzwischen regt sich jedoch Widerstand diese Tendenz Z kulturation
In der heutigen ongolei erholt sich der uddhismus erst angsam VOoONn den
kommunistischen Verfolgungen des 20 ahrhunderts Eın ONC Aaus Ladakh,
Bakula Rimpoche, versucht NUI, dieser buddhistischen en SC
Impulse geben, HIC jJedoch durch Rückkehr Z ten mongolischen Bud
dhismus, Mönche 1M Allgemeinen heirateten und ihre amılıen en, SO11-

dern durch e1INe Wiederbelebung der allgemeinen e2e der Ehelosigkeit, die
ursprünglich wohl bu:  SUSC inzwischen aber SallZ unmongolisch ‚WOLIL-
den Ist Diese instelung des Rimpoche bringt groiße TODIeme m1t sich, da ein
solchermalien restaurjierter uddhismus mit selnen harten VINAYA- Regeln auft die
meılisten Jungen ongolen MC sSonderlich anziıehend wirkt und VOI den STEeTS
ewehr bei c stehenden charısmatischen Pfingstkirchen keinerlei Schutz
Dletet, die In der heutigen ongolei mi1t ihren gylasklaren Sofortbotschaften 10
en olgaben
Doch vielen buddhistischen ehrern 1mM esten ein1ge Adus aslatıschen Ändern,
andere ereIits 1n der zweıten Generation ansässıg Lällt Henbar IC schwer,
sich auf die Fragen einzustellen, die VOI Neukonvertiten auigeworien
werden. Das hat dann Manc AllZ ungewohnte Folgen. ON LODeZ jr.©
zeigt Z 00 eispiel, W1e Junge T1ibeter „Wirkliche“ Hbetische Mönche 1n
krıtisieren, weil S1e VO  z tibetischen uıuddhismus ein tür S1e SAallZ ungewohntes
Biıld zeichnen. DIiese Jungen ‘11beter schöpien Wissen dus englischen
Ouellenschriften, die VON neumodischen tibetischen ehrmeistern des Buddhis
LUUS verflasst SINd.



Vom HörenDoch kann sich mManc agen, Was wirklich ZFEWESCH ist, ob oder
selektive ahrnehmung und dementsprechende USW.; die den uddhismus aufden

westlichen1 esten mehr oder weniger UEeEU „geschaffen“ aben SO werden Praktiken, die
Budahısmusfür den asjiatischen uıuddhismus wesentlich seın scheinen, hler oft als cht

We oder als schlicht abergläubisch beiseite geschoben. Das ist Z eispie.
be1 den vielen ege des VINAYA der die 1n ÄAsıen ür die spirituelle
lung der Mönche 1 oster {Tür bsolut wesentlich gehalten werden. BG heutigen
ege. des VINAYA zählen 1 uddhismus SORal den grundlegenden en
des Buddha, der sle, W1e ere1its selbst ausgesprochen abDen soll Dage
SCI hört 1M esten olt, der Buddha hätte S1e miıt Sicherheit N1IC
Iormulhiert, hätte Cn 1 Zungelebt. Der esten S1e S1e als 'Teil e1Ines
doch reC. oberfläc  chen uddhiısmus und> S1e N1IC. den grundlegenden
Lehraussagen. Ebenso der Höllenglaube vieler uddhisten Asıen oder
(Jlaube die Existenz VO (Jeistern als Aberglauben bzw. als eine VOIl

Wre die Menschen einge]a wird, S1E manipulieren. Doch die
melsten I1beter oder Thais ehören diese Glaubensinhalte SdallZ eindeutig ihrer
Glaubensrealitä?‘

I Das westliche Streben nach eınneıln

Auf der ucC nach dem reinen Land
Inzwischen sııchen viele westliche Buddhisten nach dem sogenannten „reinen
uddhismus“”, einem uddhismus, der MG UrCc „andere 1d.h primiıtivere bzw.
buddhismusiremde| nhalte“ ve  SC ist. e1s der tibetische
I US als eiINne besonders reine Form?, da der Dalaı Lama ber eine MaC
geistige Botschaft ve ugtv die viele ihrer auf den ersten Blick wohltuenden
Wärme Aulserdem hat der Dalaı Lama se1ne thergebrachte FaXısS der
eokratie einer y]lobaler spiritueller Führungsinstanz ausgebaut und
die ZAllZC Welt 1n eiINn ireundliches umgewandelt (Lopez 1260))
Hür viele sııchende Menschen 1 esten oMmMm das selbständige Önigreic.
Bhutan dem reinen Land des uddhismus 1emlich nahe, da das mythische
Shangri-La irgendwo 1mM Norden (des andes) egen co]1.10 Auiserdem versucht
der Önlg VON utan tatsächlich, 1 der VOI ihm entwickelten Politik Spırı
tualıtät miıt allen möglichen politischen Institutionen 1n Verbindung rngen
Heraus omMm dann eın wunderschönes Land, das WI1Ie e1iIn unberührtes Paradıes
mutet Dıie Bewohner das traditionelle EWAN! die anner den Kho, die
Frauen den Kira, Was die Vorstellung noch verstärkt, hler ereigne sich eLIWwas
vollkommen Reines und elloses
Was LU aus der LEU entstandenen westlichen uıuddhısmus lernen
können, ist VOT allem, meılne 1ICH, eın C 1ele 1n der westlichen
Welt sehnen Sich nach etwas „Reinem“”, nach etIWwaSs VoONn der Moderne oder VOIl

Was auch immer Unberührtem, Was die vielleic 1n uUuNnseTeN ugen ursprünglich
makellose Religl1osität orrumple: hat Vielleicht gyeht Ja diese C nach e1InN-



IIl Der DIialog heit wirklich die YallzZe Menschheit etwas All, zumindest SE diese Sehnsucht 1n
mit den

asıatıschen
uUuLlSeTEIN agen Jebenswichtig gyeworden, SONS würden das, Was suchen,
cht Bu:  SMUS en hoffen Ob L1LUN die „Rekonstruktion“ elıner TradıIradıtıonen
tion oder eine „Wirklich alte“ TAadılıon die Suchenden esten ulrieden ste.
cheint weniger WIC.  g, enügt, dass die LEUE Botschafit VON eliner alten, weıft,
weıt zurückliegenden Vergangenheit erkomm: Das ist IUNSO bemerkenswerter,
als das intellektuelle Nıiveanu 1 westlichen uddhismus 1emlich ofenkundig 1St,

dass einen eTWwaSs kritischeren AÄAnsatz erW  en würde. Der Bu:  SMUS
bietet sich natürlich tür diesen Prozess elner egegnung der Kulturen und der
ekonstruktion einer altehrwürdigen Tadıllon geradezu All, da der Begrilf
bis Z heutigen lag eine oTrOISE Rolle spielt. Es wird jedoch nach WIe VOT schwer
se1lnN, anzugeben, sich 1n eine „hausgemachte Religion“ bzw. LLUT

1n das Produkt eiInes elektiv arbeitenden Verstandes yewande hat und er

Teil einer authentischen buddhistischen TAadıllon ist

Neuausrichtung üuNnserer ITradıtionen
Wann immer eın westlicher uddhismus die aslatische Höllenangst als erglau-
be, die Verehrung der Reliquien des Buddha und selner ersten Jünger als
Götzendienst und die 22 Mönchsrege des VINAYA als veraltet a  ut, dürfen
auch SEeINeEe eigene Einstelung den aslatıschen Tradıtionen gegenüber kritisch
hinteriragen. en hier mıiıt selektiver ahrnehmung (und USW:  )’
bloiser oganz oder mi1t tun? Wenn Man den uddhismus für eine
ogmenireie Religion hält, WIEe das 1 esten oft hören ekommt,
ist dann MC reines Wunschdenken ylauben, eine Religion, die die
Jetztgültige Bedeutung der Existenz es anzuzweileln wagt Was westli-
chen Ohren oHfenbar ttraktıv klingt MUSSe natürlich auch eine ogmenireie
Religion se1n ” ogmen SINd Ja SC  e  ( wenigstens wird olt gyesehen,
WE m1t den eher ngZs einjagenden en hat, das Produkt der Institu
onen e1INes rachsüchtigen es, den Il  Z Nal anflehen oder dessen
Zorn abwenden könne, WenNnn entsprechend den nstituthonellen
orschriiften ebt Aavon zumıindest versuchen Menschen, die diesen racC
süchtigen) Gott gylauben, andere überzeugen. So e  en  S könnte me1l-
10  S Daher SINd olft überrascht, WE hören, Buddhisten 1n AÄAsıen
tatsächlich Fleisch, oten Tiere, aben ngs VOT der Hölle und gylauben er
und manchmal SOgar €  XE Kriıege S1e entsprechen cht ULNSeTeEN Vorstel
lungen.
Wenn uns der Botschaft des nordindischen Prinzen Siddhartha (zautama
ölfnen, SO unls daher VOT allem die Bedeutung klar se1IN, die einer Kritik
zukommt, die chtau agen und forschen, elıner Kritik, die Ende
auch uUuNsSeIeE eigenen Fragen und die eigene Position Diese die den
Dingen auf den Grund geht, ist VOIl orOlSer Bedeutung, einer eien Ent
äuschung unter westlichen uddhisten vorzubeugen, WE S1e etwa nach
ZIg Jahren ieststellen, Wäas viele bud:  stische Schulen ber Erotik, persönliches
Wachsen und en eute wirklich denken, oder WE die Kx1ıstenz eiıner

A Ya



Vom Hörensterblichen eele bZzw. einer personalen en iniach geleugnet wıird Solche
aufdenFragen en Ja 1mM uddhismus einen SallZ besonderen SInn, der melist weıt VOIl
westlichendem ntiernt 1st, Was der esten unter persönlicher Nn  icklung verste Diese Buddhısmus

inge sind ın vielen buddhistischen Denkrichtungen etztlich eine aC des
aubDens IBG NeUe Tadıllon richtet herausiordernde Fragen unlls, Fragen, die
ul vielleıic. SORar zwingen, uUuNseIe eigenen Tradiıtionen NEeEUuU überdenken und
auszurichten, Aaus ihnen UNSeETIE wirklichen Ansichten ber jene inge heraus-
zuüältern, ber die der ıddhismus eute UNS eiragt

Kın Bewels ist ZUIH eisple. die atsache, ass der Le1ib des „EKinen Erleuchteten“ 32
lakshanas (= „Merkmale der Vollkommenhei körperliche Merkmale auifweist Wer
die Erleuchtung erfährt, dem werden gleichen Augenblick diese Merkmale zuteil Diese 52
Kennzeichen gehören ZU Leib des mahapurusha, des sogenannten „Großen Menschen“.

Das verdankt sich hauptsächlich der atsache, Aass egınn der Tokugawa-Shogunat-
Epoche (  ) alle Japaner sich miıt einem besonderen buddhistischen Schrein irgendwo
In der Nähe ihrer SOo: melden mussten. Eın Kloster der einen Tempel wechseln

N1IC. gestattet, zumindest nicht, Was die Anmeldung betraf. Als olge davon können
Japaner DIS heute einem Tempel zugehöriıg se1ln, doch inzwischen 1ne ZallZ andere Horm
des uıddhismus praktizieren als die des Tempels, dem S1E tradıtionell angehören. Buddhisti:
sche Schulen 1n Japan können 1n Lehre und Praxıis erhebliche Unterschiede aufweisen.

odurch s1e, paradox westlichen TAadılıonen der chemie und der Esoterik
nahe kommen.

ach buddhistischer Tradition wurden diese Z Regeln des VINAYa VON Upali, dem Barbier
des Buddha, aufgezählt, der S1e alleu 1mM Gedächtnis gyehabt aben soll. Aufßerdem soll
uch die EKreignisse, bel denen der Buddha S1E dem Vernehmen ach gyeäußert hat, SOWIEe die
Vorfälle, die ihn dazu veranlassten, 1n Erinnerung behalten aben Upali hat s1e, danach
eiragt, e1m ersten buddhistischen Konzil 1n ajageha kurz ach der Verbrennung des
ichnams des Buddha vorgetragen. deine Antworten bildeten die rundlage für die Kodiüzie
IUg des Vinaya-Pitaka, Anm

Man kann ıne solche respektieren, doch die ınge ändern sich, Wenn den
uddhismus gAllZ allgemein als Iirauenireundliche und emanzipatorische Relig1on bezeichnet.
Historisch gesehen das ıniach cht und selbst eute stölt 1n buddhistischen
ern Asıens aul Praktiken und Gewohnheiten, die HFrauen gegenüber schlicht repreSssI1Vv
S1Nnd

Zu ntersuchungen aruber vgl iınston Leyland, ueer Dharma, Voices of Gay Buddhists,
San Franc1ısco 1998, {l San Franc1ısco 2000 In den Niederlanden 1Dt für schwule

Buddhisten einen Rainbow ‚OTUS Club.
1057 UWT  ta, der Könıg VOIl Pagan 1n Bırma, die Hauptstadt der Mons,

Thaton, 1m en des Landes Er WO die dreißig Koplen des heiligen buddhistischen
Kanons VOI Önlg Manuha und Könıigın Mingalacedi 1n selnen Bes1itz rnngen ach der
Eroberung der Hauptstadt lieis die dreißig Tipitakas aul dreißig weilsen elanten 1n se1INne
Hauptstadt Pagan bringen. ach selinem Sieg über die Mons hatte uch ugang den älen
des Slidens Später sııchte dann die Arı-Mönche auszurotten, eine Sekte, die wahrscheinlich
mıiıt alchemistischen Praktiken tun hatte Vielleicht Waliell S1e ber einfach Äänger
des Mahayana-Buddhismus. Anuwrahta versuchte ebenf{alls, die Kulte der Nats, der lokalen
Geister samt ihren edien, unterdrücken Hıer hatte weniger Erfolg; die Kulte der ats
1Dt heute och In die Gelugpa-sekte, der uch der Dalai Lama und der
Panchen Lama angehören, ahlreiche Krlege miıt den verschiedenen Gruppen der oten Hüte“
Die oten Hüte“ finden sich heute och hauptsächlich 1ın den Randgebieten Tibets, In der



IIl. Der Dialog Gegend VON utan, Nepal und Ladakh DIie Gelugpa-Sekte hatte SORal einen eigenen Gott, den
miıt den Dorje Shugden, dessen besondere Auigabe We  9 die Gelugpas VOT den Einflüssen der

asıatıschen yıngmapa-Richtung, einer alten, vielleic SOgar der ühesten chule des tıbetischen Bud
Iradıtionen dhismus, schützen. 1j1ele der grölseren Ubetischen Klöster besitzen umfangreiche Sammlun-

SCI VOIl Rüstungen und Wafien, die 1n vielen Religionskriegen benutzt worden S1ind.

Vgl Donald Oopez ] | e Prisoners of Shangri-La, Chicago 1998, 201 „Als viele Junge eTlsche
Lailen, die ın Indien aufwuchsen, die tibetischen Öönche kritisieren begannen, S1€E würden
nicht dem Bild des tibetischen Buddhismus entsprechen, das S1e AaUus englisch yESC  Jlebenen
Büchern kennen, könnte die Shugden-Affäre 1n diesem inne als ınen Versuch der
Verehrer des es Shugden deuten, 1nem gewlssen Verständnis der Vorfahren, der
reglonalen, orthodoxen und lokalen Bräuche urückzukehren, twas rein Tibetischem, das

miıt Menschen AUuS dem esten (01/ aller emühungen der englischen Jünger des
Shugden nicht teilen könne.“ Lopez Jr bezieht sich spezlell auft die berüchtigte Dorje-Shugden-
Affäre, die eine enge Staub aufgewirbelt und Kontroversen hervorgerufen hat, bel denen

die Posiıtion und die Bedeutung des Dalai Lama 1ın der heutigen betanischen ultur geht,
und selbst WIe be1im sogenannten 5  1  € 1mMm Exil”, der Gemeinschaft weltweit
verstreuter Ubetischer üchtlinge.

Wohingegen VOT noch nicht allzu anger Zeıit der eUusche DZW. lamaistische Buddhismus
als die primitivste und prinzipienloseste Korm des aslatischen Buddhismus angesehen wurde
ON Lopez Jr. erörtert ausführlich die Wahrnehmung dieses tibetischen Buddhismus und
den eDrauc der Terminus Lamalismus 1mM ersten Kapitel selner Studie Prisoners of Shangri-
La, aaQ., 15-45

Vgl Michael McRae, Shangrila. Die Suche ach dem etzten Paradies, München 2003
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